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3853 Opfer feindlicher Bombenangriffe
Blutzeugen für den Lebenswillen des deutschen Volkes
DNB Berlin , 8 . Sept . Die Zahl der durch feindliche BomLen-

augrisfe auf deutsches Reichsgebiet hervorgerufene » Todesopfer
betrug seit Kriegsausbruch bis zum 2. August 1941, also zu einem
Datum, bis zu dem amtliche Unterlagen oorliegen , 3853. Diese
beklagenswerten Opfer des englischen Krieges sind in der Haupt¬
sache von wenigen Städte » und Gauen gebracht worden.

Diese wurden damit zu Blutzeugen für den Lebenswillen des
deutschen Volkes, der sich in diesem Kriege an der Front und
tu der Heimat bewahrt . Von englischer Seite werden die
durch die deutschen Dergeltungsangriffe auf Rüstungsanlagen
und wehrwirtschaftliche Betriebe entstandenen Todesopfer mit
41 960 amtlich beknntgegeben. Die wahre Zahl dürfte
wesentlich höher liegen . Aber die Zahl von 41900 ist mehr als
das Zehnfache der Opfer , die die zum Zweck der Unterhöhlung
der Widerstandskraft der deutschen Heimatfront durchgeführten
englischen Bombenangriffe in Deutschland zu erzielen vermoch¬
ten . Zum Vergleich mag in diesem Zusammenhang interessieren,
daß die Zahl der Todesopfer durch Verkehrs Unfälle im
deutschen Reichsgebiet im Jahre 1938 sich auf 7384 belief.

Ziel des Dreierpaktes Verhinderung
der Ausweitung des Krieges

Japanische Stimme zur Politik Japans gegenüber
den USA.

DNB. Tokio, 8 . Sept . „Die japanische Außenpolitik", schreibt
am Montag die Zeitung „Shugai Shogyo ", gründet sich auf dem
Streben nach einer neuen Ordnung der Welt, ausgehend von den
snundschaftlichen Beziehungen zu den Achsenmächten ."

Diese Achsenpolttik sollte jedoch nicht , heißt es in dem Artikel
weiter, so ausgelegt werden, als ob Japan auf direktem Wege auf
eine Teilnahme am Krieg losmarschiere. Das Ziel des Dreier¬
paktes sei im Gegenteil eine Verhinderung der Ausweitung des
Krieges und eine möglichste Beschränkung der Leiden der Mensch¬
heit. Ebenso wie Deutschland sei auch Japan bemüht, de» USA.
keinen Vorwand zur Teilnahme am Krieg zu geben. Dies geschehe,
obwohl Japan angesichts der Stärke seiner Wehrmacht und seines
Volkes nichts von Seiten der USA . befürchten brauche.

„Militärisch gesehen , mag der gegenwärtige Augenblick sogar
die beste Gelegenheit zur Auslösung eines japanisch-nordamerikani¬
schen Konflikts darstellen. „Jedoch"

, so meint das Blatt , „muß
Japan das Problem in einem größeren Rahmen sehen, muß sich
ständig vor Augen halten , daß Japans Maßnahmen weitgehende
Folgen in der gesamten Welt auslösen. Die Achsendiplomatie be¬
müht sich, den USA . bei der Schaffung eines unnötigen Krieges
im Atlantik und Pazifik entgegenzuarbeiten."

Die englische Gesandtschaft ans Helsinki
abgereist

DNB . Helsinki, 8 . Sept . Die Mitglieder der englischen Gesandt¬
schaft und das Gesandtschaftspersonal haben am Montagvormittag
die finnische Hauptstadt verlassen. Die Weiterreise nach England
«folgt von Turku über Lissabon.

Die finnische Gesandtschaft tritt ihre Heimreise ebenfalls über
Lissabon an , wo auch der Austausch der bejden Gesandtschaften
ßattfindet.

4büg offizielle kritische Agenten in USA.
Reuyork, 8 . Sept . Der Berichterstatter der „Neuoyrk Times ",

Lames Reston, schreibt aus Washington , daß der Stab der eng¬
lischen diplomatischen Beamten , Techniker und Propagandisten in
den Vereinigten Staaten eine in der englisch -nordamerikanischen
beschichte noch nie dagewesene Zahl von 4626 Personen erreicht
habe. Bei Kriegsausbruch betrug diese Zahl nur 219 . Dies habe
bereits im Kongreß von seiten der Isolationisten zu der Forde¬
rung einer Untersuchung des Personalbestandes der englischen
Missionen geführt . Man habe erklärt , daß England auf diese
Weise ISO Millionen ausgebe , um die Vereinigten Staaten in
den Krieg hineinzuziehen . Die wichtigste britische Organisation
sei der „Supply Council " mit 3700 bezahlten Angestellten . Auch
der Propagandadienst sei stetig ausgedehnt worden und zähle
fetzt 189 Angestellte, wovon 24 eigentliche Propagandisten und
die übrigen Büroangestellte seien . Von diesen 189 Angestellten
seien 99 beim britischen Preß Service in Reuyork und Washing¬
ton beschäftigt, 16 als Vertreter des Propagandaleiters Sir
Eerald Campbell in Reuyork und Washington , 74 seien bei der
britischen Jnformationsbibliothek in Reuyork tätig . Das Vot-
Ichastcpersonal sei von 84 auf 288 und die Konsulatsangestellten
von 150 aus 4t9 gestiegen.

Sowjetischer Blutterror in Iran
Zahlreiche „Hinrichtungen " anti -bolschewistischer Iraser
Neuyork , 8 . Sept . Wie „Sunday News " aus Teheran meldet,

surd zahlreiche antibolschewistische Iraner durch Sowjettruppen
ungerichtet worden . In den meisten von den Sowjets besetzte«
panischen Orten seien Bürgermeister , Polizeichefs und sonstig«« «amte sofort verhaftet worden und dann spurlos verschwunden,» ach Aussagen von in Teheran eingetrosfenen Flüchtlingen fÄ-

neuerdings allein in Täbris 15 und i« Zenja » 22 Perstmen-
deu Bolschewisten ermordet morde» fei«.

Schlüffelburg im Sturm genommen
Der deutsch-finnische Ring um Leningrad geschloffen

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Fünf Vritendampfer von Schnellbooten aus Geleitzug

herausgeschossen
Drei britische Handelsschiffe von deutschen Flugzeugen ver¬
senkt — 17 Vritenbomber über Reichsgebiet abgeschossen,
Iv britische Flugzeuge an der Kanal- und Norwegenküste —

Ostwärts Ladogasees der Swir von den Finnen erreicht
DNB Aus dem Führer -Hauptquartier, 8 . Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die ostwärts des Ladogasees angreifenden finnischen

Truppen haben den Swir erreicht.
Im Kampf gegen Erotzbritannien belegten stärkere Ver¬

bände der Luftwaffe in der vergangenen Nacht militärische
Anlagen am Tyne und Humber sowie Häfen an der
britischen Oftküste und Flugplätze der Insel mit Bomben
schweren und schwersten Kalibers. Brände und Explosionen
liegen den Erfolg dieser Angriffe erkennen.

Schnellboote griffen vor der britischen Küste einen
stark gesichertenGeleitzug an und versenkten fünf
bewaffnete Handelsschiffe mit zusammen 13 SSV
Bruttoregistertonnen.

Die Luftwaffe vernichtete am gestrigen Tage und in
der letzten Nacht vor der britischen Ostküste und bei den
Faräer-Jnseln drei Handelsschiffe mit zusammen 12ÜVV
Bruttoregistertonnen.

Im Kanalgebiet verlor die britische Luftwaffe bei
Tage in Luftkämpfenfünf Jagd - und drei Bom¬
be n f l n g z e n g e. Seeftreitkräfte schossen an der norwe¬
gischen und niederländischen Küste zwei britische Bomber ab.

Britische Flugzeuge flogen in der letzten Nacht über
Nord - und Westdeutschland in den Raum um
Berlin ein. Starke Abwehr lieh den Angriff auf die
Reichshauptstadt nicht zu voller Wirkung kommen. Die
Zivilbevölkerung hatte durch Abwurf von Spreng- und
BrandbombenVerluste an Toten und Verletzten . Nachtjäger
«nd Flakartillerie schossen 14 , Marineartillerie drei
der angreifenden Bomber ab.

Die Stadt Schlüffelburg genommen
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 8. Sept . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Schnelle Divisionen des deutschen Heeres , von Kampfver-

bänden der Luftwaffe hervorragend unterstützt, haben die
Newa ostwärts Leningrad in breiter Front erreicht
und die Stadt Schlüffelburg am Ladogasee
im Sturm genommen.

Damit ist der deutsch - finnische Ring um Leningrad ge,
schlossen und die Stadt nunmehr von allen Landvc -üindnn»
gen abgeschlossen.

Bomben auf Odessa
Eingeschlossene Truppen erfolgreich bombardiert

Berlin , 8. Sept . Dis deutsche Luftwaffe setzte auch am 7 . Sep¬
tember ihre Angriffe auf die eingeschlossenen Truppen in Odessa
mit Erfolg fort . Truppenansammlungen , Marschkolonnen und
Fahrzeuge innerhalb der Stadt und in den Außenbezirken wur¬
den mit Bomben beworfen und zerstört bzw . versprengt . Im
Hafen wurden mehrere Lagerhäuser und aufgestapeltes Kriegs¬
material getroffen und in Brand gesetzt.

Im Seegebiet westlich der Krim griffen deutsche Kampf¬
flugzeuge am 7. September wiederholt Schiffe der Sowjets an
und setzten ein Handelsschiff von 6000 BRT . in Brand . Mit dem
Verlust dieses Schiffes ist zu rechnen. Außerdem wurden zwei
Transporter von 16 000 und 3000 BRT . beschädigt.

Filmische Truppen erreichten den Swir
Helsinki , 8. Sept . Aus dem finnischen Hauptquartier wird am

7. September gemeldet : Nach einer längeren Pause wurde der
im Juli begonnene Angriff nordöstlich des Ladoga-
Sees weiter entwickelt. In drei Tagen haben unsere Truppen
den Swir erreicht, nachdem sic eine Strecke von 75 Kilometer
kämpfend zurückgelegt haben.

Heber die Flugtätigkeit wird amtlich gemeldet : In den letzten
Tagen hat der Feind auf finnischem Gebiet keine Bomben ab¬
geworfen . Finnische Kampf - und Bombenflugzeuge haben in
Ostkarelien feindliche Schützengräben, Lager , Artillerie¬
stellungen, Unterstände und Lastwagenkolonnen bombardiert , wo¬
bei dem Feind schwere Verluste zugefügt wurden . Auf dem süd¬
lichen Abschnitt der Murman -Bahn wurden auf einem feindlichen
Transportzug Volltreffer erzielt und ein Bahnhof bombardiert.
Bei Lustkämpfen zwischen der Stadt Aunus und dem Ladoga -See
wurden drei feindliche Bombenmaschinen und zwei Jäger ab¬
geschossen. In Ostkarelien hat die finnische Luftabwehr drei wei¬
tere feindliche Bombenflugzeuge und ein Jagdflugwna ob¬
geschossen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Tiefflugangriff auf den feindlichen Luftstützpunkt Sidl

Barani
DRV Rom , 8. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vo»

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika an den Fronten von SollumundTs-

Lruk Tätigkeit der vorgeschobenen Abteilungen und der Artil¬
lerie der Achse. Anlagen und Depots des Hafens von Tobruk
wurden von den deutschen Batterien unter Feuer genommen.

Unsere Luftwaffe war sehr tätig . Jagdverbände haben i»
einer glänzenden Aktion im Tiefflug den feindlichen Luftstütz¬
punkt von Sidi Barani angegriffen und fünf Flugzeuge am
Boden sowie zahlreiche Kraftfahrzeuge in Brand gesteckt. Ander«
Flugzeuge und Kraftfahrzeuge wurden wirksam mit Maschineu-
gewehrfeuer belegt . Bomberverbände belegten wirksam Befesti-
gungs - und sonstige Anlagen sowie Batterien von Tobruk mit
Bomben und verursachten ausgedehnte Brände . Alle unsere
Flugzeuge , einige von ihnen mit Treffern , kehrten zu ihre»
Stützpunkten zurück. Deutsche Bomber führten wirksam«
Unternehmungen gegen vorgeschobeneFlughäfen und bedeutend«
Ziele von MarsaMatruk durch . Deutsche Jäger schossen bei
einem Zusammenstoß mit einem feindlichen Verband eine Ma¬
schine vom Muster Curtitz ab.

Englische Flugzeuge unternahmen neuerdings Einflüge i»
Varce und Vengasi und bombardierten einige Kolonistensted»
lungen des Cyrenaika -Dschebel , ohne daß Opfer zu beklagen find.
Zwei Maschinen wurden von unserer Bodenabwehr abgeschosse«.
Die Besatzungen der beiden Maschinen, von denen eine sich ans
einem Offizier und fünf Unteroffizieren zusammensetzte , wurde»
gefangen genommen.

In der vergangenen Nacht griffen feindliche Flugzeuge in auf¬
einanderfolgenden Wellen Palermo an . 16 Tote und 25 Ver¬
wundete unter der Zivilbevölkerung , unerheblicher Sachschaden.
Ein von unserer Luftabwehr getroffenes feindliches Flugzeug
stürzte brennend ins Meer.

In Ostafrika bombardierte die englische Luftwaffe im
Verfolg ihrer Angriffe auf unsere Lazarette aus niedriger Höh«
das Hauptlazarett von Eondar , das aus einem abseits liegende«
Komplex von Gebäuden besteht, die sichtbar mit dem Zeichen des
Roten Kreuzes versehen find . Man beklagt insgesamt eine»
Toten und 17 Verletzte unter den Aerzten und Krankenhaus-
Insassen.

Bei llolchefit wurde ein Angriffsversuch des Gegners durch
die unmittelbaren Eingriffe unserer Truppen zunichte gemacht.
Eine starke Abteilung nationaler und kolonialer Truppen der

- Garnison von Culquabert unternahm unter dem Befehl vo«
Oberstleutnant Augusto Ugelini einen kühnen Vorstoß in di«
feindlichen Stellungen des Massivs von Deng-
hel. Der überrumpelte Feind wurde nach kurzem Widerstand
aus seinen befestigten Stellungen vertrieben und ließ aus dem
Kampfplatz an die hundert Tote zurück . Große Mengen an Mu¬
nition und Waffen aller Art , ferner beträchtliche Lebens-
mittelmengen, fielen in unsere Hände . Der Angriffsgeist
unserer nationalen und Askari -Truppen ist ausgezeichnet.

Gescheiterter Durchbruchsversuch
DNV Berlin , 8. Sept . Im Schutze der Dunkelheit versuchte in

der Nacht vom 6 . zum 7. September eine sowjetische Gruppe , die
im Norden der Ostfront von deutschen Truppen einge¬
schlossen ist, den eisernen Ring der deutschen Umklammerung zu
durchbrechen. Infolge der Wachsamkeit der deutschen Soldaten
wurde jedoch das bolschewistische Vorhaben rechtzeitig erkannt.
Der Durchbruchsversuch scheiterte unter besonders blutigen Ver¬
lusten für die Sowjets . In den Kämpfen , die sich in der Nacht
und im Morgengrauen des 7. September abspielten , wurde»
1100 Gefangene eingebracht, davon in dem Abschnitt einer deut¬
schen Division allein 600.

Die im Norden der Ostfront eingesetzten deutschen Pionier¬
truppen haben in den Kämpfen der letzten Tage hervor¬
ragende Leistungen vollbracht . Die Sowjets hatten zur Abwehr
des stetigen Vordringens der deutschen Truppen an zahlreichen
Stellen tiefgestaffelt Minensperren gelegt . In unermüd¬
lichem Einsatz haben die deutschen Pioniere unter Mitwirkung
der übrigen Truppenteile diese Minenfelder oftmals in heftigem
sowjetischen Abwehrfeuer weggeräumt und damit der Infanterie
den weiteren Vormarsch ermöglicht. In dem Abschnitt eines
deutschen Armeekorps wurden an diesem einen Tag insgesamt
1800 Minen ausgebaut und unschädlich gemacht.

Im Kampfabschnitt einer im Norden der Ostfront eingesetzten
Division versuchten die Bolschewisten am 7. September vergeb¬
lich, ein von den deutschen Truppen erobertes Gelände wieder
zurückzugewinuen. Die wiederholten Gegenangriffe der Bolsche¬
wisten führten zu erbitterten Kämpfen , in denen sie schwere Lis¬
tige Verluste erlitten . In dem Abschnitt dieser Division wurde«
4M gefallene Sowjetsoldaten gezählt, während nur IM Ge¬
fangene gemacht wurden . Die Sowjets verloren außerdem drei
Panzerkampfwagen von 52 Tonnen Gewicht und einen wetteren
Panzerkampfwagen.
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Neuen Schlachten entgegen
Vor uns Petersburger Arbeiterwehren .

NSK Wir griffen für den Gegner völlig überraschend an . Wir
treten auf der Straße an , die in nordwestlicher Richtung schnur-
zerade auf Petersburg zu führr . Es ist eine für sowjetische Ver¬
hältnisse hervorragende Straße . Rechts und links ein breitei
Sommerweg , und in der Mitte eins Asphaltstraße , die so breit
!st, daß man

'
darauf bequem überholen und außerdem sich begeg

»en
'

kann . Die Straße ist sogar bester als die Autobahn Smo-
ensk—Moskau , die streckenweise mit Kopspflaster versehen ist

Deshalb trugen auch Sie Ltjegw§ i >er für vre Angrrsssrlcylung vie
Aufschrift „Zur Rollbahn ".

Der Widerstand der Bolschewisten ist nicht mehr so wie am
ersten Tag . Brückensprengungen und Minen auf der Straße,
darunter Seeminen , zeigen, daß der Feind hier nicht mehr die
Kraft zum Angriff hatte und sich auf die Verteidigung be¬
schränkte . Stellenweise liegen ganze Minenfelder. 2n
hinein Dorfe riß eine Minensperre die Straße in ihrer ganzen
Breite und mehreren Metern Tiefe auf.

Die ersten Gefangenenaussagen sind sehr aufschlußreich . Gegen¬
über tritt ein bolschewistisches Schützenregiment auf , durchweg
Petersburger zwischen 40 und 50 Jahren , die erst seit zwei Wo¬
chen Soldat sind und teilweise vorher nie Soldat waren . Auch
Frauen treten als Soldaten auf ! Die Gefangenen sagen aus,
daß ihnen erklärt wurde , ihre Familien in Peters¬
burg würden erschossen werden , falls die Män¬
ner nicht kämpfen wollten. Die Männer stammen aus
Len sogenannten Arbeiterwehren .Sie tragen blaue Hosen , weil
richtige llniformhosen fehlten . Manche Soldaten waren erst vor
zwei Tagen eingezogen worden.

Unser Angriff bietet diesmal ein einzigartiges Bild . Auf der
Straße die Panzer , links auf dem Sommerweg unterstellte Jn-
fanterieverbände , die dann von der Straße heruntergehen und
« ach links sichern , rechts der Straße motorisierte Verbände , die
« ach Osten abschirmen. So bietet die „Rollbahn " ein vielseitiges
Bild : Panzer , Sturmartillerie , Panzerspähwagen , Pak , Flak,
marschierende Infanterie , Reiter , bespannte Batterien und Jn-
fanteriegeschützkompanien und über allem die Flieger . Es sind
wieder die Flieger , die schon von Spanien her Erfahrungen mit
den Bolschewisten haben und uns bereits bei den Kämpfen im
Rahmen der Heeresgruppe Mitte beste Waffenhilse gaben . Im¬
mer wieder brausen die Stukas und Schlachtslugzeuge über uns
hinweg und werfen ihre Last dort ab , wo die Roten Widerstand
leisten . Die schnellen Jäger beherrschen völlig den Luftraum.

Von der bolschewistischen Luftwaffe merken wir so gut wie
nichts . Diese Kavaliere treten nur noch nachts auf . aber militä¬
rische Bedeutung kommt ihren Angriffen nicht mehr zu . Auch dis
Nächte stehen im Zeichen der deutschen Fernkampfflugzeuge , die
weit in das Hinterland des Feindes die Vernichtung tragen.

Schon am ersten Tage bricht unser Stoß über 20 Kilometer
tief in die Stellungen der Bolschewisten ein . Wenn diese Zeiten
in Druck gehen, werden wir in der neuen Schlacht schon ein ent¬
scheidendes Wort gesprochen haben . Hans Hertel.

Erfolge im mittleren Frontabschnitt
Durchbruch eines deutschen Armeekorps durch die Sowjet¬

stellungen
DRV Berlin , 8. Sept . In unaufhaltsamem Angriffsschwung

durchbrach am 7. September ein deutsches Armeekorps die sow¬
jetischen Stellungen . Die tief zwischen die Bolschewisten nach¬
stoßenden deutschen Truppen stifteten bei den Sowjetsoldaten
große Verwirrung und warfen sie weiter zurück . Unter Einbuße
zahlreichen Kriegsgerätes und mehrerer Panzerkampfwagen
wurden die Bolschewisten geworfen . Auf dem Kampsfeld ließen
sie zahlreiche Gefallene zurück, 12 0 0 Gefangene wurden
von den deutschen Truppen eingebracht . In einem anderen Ab¬
schnitt dieses Raumes führten die Bolschewisten zur Entlastung
der zurückweichenden Verbände verschiedene Gegenangriffe durch,
die jedoch im deutschen Abwehrfeuer unter schweren Verlusten
zusammenbrachen.

Die deutschen Truppen haben am 7 . September unter erschwer¬
ten Umständen im mittleren Abschnitt der Ostfront wei¬
tere gute Erfolge erzielt . Nach den tagelangen Regenfällen fan¬
den sie bei ihrem Vordringen völlig verschlammte Wege vor.

Infolgedessen war das Nachziehen der Fahrzeuge , besonders
der Artillerie , äußerst schwierig. In vorbildlicher Kameradschaft
«nd in zäher Ausdauer meisterten jedoch die deutschen Soldaten
alle auftretenden Schwierigkeiten trotz der gewaltigen körper¬
lichen Anstrengungen , die damit für die deutschen Soldaten und
für die Pferde verbunden waren . Unter Brechung des teilweise
hartnäckigen bolschewistischen Widerstandes erzielten die deutschen
Truppen in unaufhaltsamem Vorwärtsdrängen überall gute
Erfolge.

In mehreren erfolglosen Angriffen versuchten am 7 . Septem¬
ber die Sowjets , einen von den deutschen Truppen im mittleren
Abschnitt gebildeten Brückenkopf zurückzugewinnen. . Unge¬
achtet des vernichtenden Feuers schickten die Bolschewisten eine
Kompanie nach der anderen ins Verderben . Alle sowjetischen An¬
griffe wurden unter schweren blutigen Verlusten für die Bolsche¬
wisten abgeschlagen. Darüber hinaus wurden von den deutschen
Truppen in den Kämpfen um diesen Brückenkopf 732 Sowjet¬
soldaten als Gefangene eingebracht.

Die 6 . Kompanie eines deutschen Infanterieregiments zeich¬
nete sich in den Kämpfen , die am 7 . September im mittleren
Frontabschnitt der Ostfront stattfanden , besonders aus.
Die Kompanie bildete die Angriffsspitze ihrer Division . Trotz des
durch die Regenfälle der letzten Tage schwer gangbaren und teil¬
weise unpassierbaren Geländes brach die Kompanie in schnei¬
digem Angriff mehrere Kilometer tief in die bolschewistischen
Linien ein . In dem Abschnitt dieser Kompanie wurden nach dem
Angriff allein 150 gefallene Sowjetsoldaten gezählt . Zwei sowje¬
tische Geschütze wurden von dieser Kompanie erbeutet . Das deut¬
sche Infanterieregiment , das dieser Kompanie angehört , machte
in den Kämpfen dieses Tages über 350 Gefangene . Die Nachbar-
Division erbeutete am 7 . September im gleichen Raum sech-
sowjetische Panzerkampfwagen und 38 Geschütze.

Die Tat eines verwundeten Feldwebels
Berlin , 8 . Sept . Für eine besondere soldatische Leistung wurde

bei den Kämpfen im mittleren Abschnitt der Ostfront ein deut¬
scher Feldwebel ausgezeichnet . Der Feldwebel war bei den
Kämpfen in den ersten Septembertagen verwundet worden . Er
verblieb aber bei seiner Kompanie . Am Morgen des auf seine
Verwundung folgenden Tages hatte der Feldwebel die Nah-
ficherung in seinem Kompaniebereich zu überprüfen . Während
feines Kontrollganges faßte er in einem günstigen Augenblick
selbständig den Entschluß, mit einer Gruppe Infanteristen ge¬
waltsam gegen die in drei Häuserblocks verschanzten Volschs-

misten auszuklären , um seinem Bataillon für Len vormittags be¬
fohlenen Angriff Unterlagen zu verschaffen. Im Handstreich
nahm er mit seinen Soldaten zwei Häuserblocks und entriß da¬
mit den Sowjets einen wichtigen Stützpunkt . Beim Kampf um
den üark besetzten dritten Häuserblock wurde der Feldwebel zum
zwe . en Male , diesmal schwer , verwundet . Durch das überra¬
schende Zupacken des Feldwebels und seiner Infanteristen war
der Kern der sowjetischen Stellungen in deutsche Hand gebracht
worden.

Unter Ausnutzung dieses Erfolges konnte das deutsche Jnfan-
teriebataillon bei dem kurz danach angesetzten Angriff das be¬
fohlene Tagesziel in kürzester Zeit und mit äußerst geringen
eigenen Verlusten erreichen.

BaudalaMone wehren Panzerangriff ad
Berlin , 8 . Sept . Ein schlesisches Vaubatcnllon arbeitete jüngst

während der Kämpfe im Raume s üd o st w ä r t s K i e w an der
Ausbesserung der Straße zwischen O . und W ., als eines Mittags
plötzlich die Meldung eintraf , Sowjer - und Panzcrkräfte wären
durch eine Lücke zwischen zwei Divisionen durch-
gestoßen und im Anmarsch. Eine Kompanie des Baubataillons
räumte daraufhin schleunigst das mit Munitions - und Versor¬
gungskolonnen , Feldbäckereien und einem Feldlazarett mit 16l
Verwundeten ' belegte , nächste bedrohte Dorf und bereitete sich
auf den Empfang der Sowjetpanzer vor . Zwei weitere Kom¬
panien des Baubataillons richteten zwei große Brücken zur
Sprengung vor und ebenso eine Notbrücke zum Abbrennsn.
Ein 2-Zentimeter - Flakgeschütz wurde herangeholt , um wenigstens
etwas Artillerie zur Verstärkung der eigenen Schußwaffen (Jn-
fanteriegewehre und einige Maschinengewehre) zur Verfügung
zu haben . Kaum stand das Flakgeschütz zwischen den Brücken, als
drei SoiAjetpanzer heranrollten . Das Flakgeschütz kam
sofort zum Schuß und erledigte einen Panzer . Die beiden an¬
deren Panzer machten daraufhin kehrt und entflohen im Feuer¬
hagel der Maschinen- und Jnfanteriegewehre . Die Mannschaften
des Baubataillons konnten ungestört ihre Straßenbaurbeit
sortsetzen.

Neuer Blrrtbefehl Stalins
EPU .-Kommissare erzwingen sinnlosen Widerstand

der Sowjettruppen
DNV Helsinki , 8 . Sept . Den finnischen Truppen ist ein Befehl

des sowjetischen Obersten Verteidigungsrates mit der Unter¬
schrift von Stalin , Molotow , Woroschilow, Vudjenny und Timo-
schenko in die Hände gefallen , der die Nummer 2 vom 16. August
1941 trägt . In dem Befehl wird die Flucht dreier hoher Sow¬
jetgenerale , und zwar des Kommandeurs der XX.VIII. Armee¬
korps, Generalleutnant Katschalow, des Kommandeurs des
Xll . Armeekorps , Generalleutnant Pondel, und des Komman¬
dierenden Generals des VIII. Armeekorps , Generalmajor Kiro-
lov, die sich in Gefangenschaft begeben hätten , auf das schärfste
getadelt . Diese Generäle werden als Feiglinge und „böswillige"
Deserteure bezeichnet.^ ' diesem Zusammenhang wird in dem Befehl angeordnet,
daß alle politischen Beauftragten und Vorgesetzten Kommando¬
stellen alle Art „Deserteure und Feiglinge "

, die sich im Kampf
drücken , Schwierigkeiten aus dem Weg gehen und sich vom Kampf¬
feld entfernen , als Verräter zu behandeln , festzunehmen bzw.
sofort zu erschießen haben . „Ihre Familienangehörigen
find so zu behandeln wie die Landesverräter , das heißt , sofort
zu verhaften ."

In dem Befehl heißt es weiter , daß die politischen Beauftrag¬
ten und Kommandeure bei der Truppe auch darauf zu achten
baben , daß keiner der Befehlshabenden die Abzeichen entfernt,
hinter die Front flüchtet, sich dem Feind ergibt oder sich, wie es
in dem Befehl heißt , „ in Löcher verkriecht" . Jede Militärperson
ist verpflichtet , wenn eine Truppeneinheit umzingelt ist , un¬
geachtet des Dienstgrades , ihre Vorgesetzten aufzufordern , sich
mit äußerster Anstrengung zu den eigenen Truppen
d u r ch z uk ämpsen. Wenn ein solcher Vorgesetzter oder einige
Soldaten der Sowjetarmee vorschlagen, sich dem Feinde zu er¬
geben, so sind diese sofort mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
„zu vernichte n".

„Die Divisionskommandeure und Kommissare sind verpflich¬
tet "

, wird weiter gesagt, „die untergeordneten Führer von Ba¬
taillonen , Regimentern und sonstigen Dienststellen sofort zu ent¬
fernen oder zu gemeinen Soldaten zu degradieren oder er¬
forderlichenfalls auf der Stelle zu erschießen und durch
tapfere und mutige Männer aus der Mitte des Unterbefehls
oder der Mannschaft zu ersetzen . Der Befehl ist allen Truppen¬
teilen wie Kompanien , Schwadronen , Batterien und Truppen¬
kommandos und Stäben zu verlesen .

"

Die Sowjets schreien nach Aluminium
Dringende Hilferufe an die USA.

Washington , 8 . Sept . Trotz aller Ableugnungsversuche ist der
Schaden, den die deutschen Operationen im Osten in der bolsche¬
wistischen Rüstungsproduktion angerichtet haben , so groß , daß
sich jetzt die Sowjetunion genötigt sah , einen dringenden Hilferuf
nach den Vereinigten Staaten zu richten. Nach Angabe der USA .-
Rüstungsbehörden ersuchte die Sowjetunion die Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika um Lieferung von Aluminium und be¬
gründete das damit , daß der größte Teil der Sowjet -Alumiuium-
industrie „zerstört" oder „immobilisiert " worden sei. Die haupt¬
sächlichste Lieferungsquelle , die jährlich für 75 Millionen Pfund
Aluminium herstellte, sei nach dem Ausfall des Kraftwerkes von
Dnjepropetrowsk versiegt. Die Petersburger Alu¬
miniumfabrik mit einer Jahresbestleistung von 30 Millio¬
nen Pfund sei durch die deutsche Einschließung der zweiten Sow¬
jethauptstadt nicht mehr produktionsfähig.

Zudem , so heißt es in der Klage der Sowjetunion , wären
die besten Vauxitlager durch die Finnen besetzt.
Das bedeute den Ausfall von zwei Drittel der gesamten Sowjet¬
erzeugung , die jährlich etwa 150 Millionen Pfund betragen habe.

Ein endgültiger Beschluß über die Aluminiumhilfe für die
Sowjetunion dürfte jedoch erst , so betont man in Washington,
nach der Ankunft der USA .- Mission aus Moskau zu erwarten
sein. Das Problem sei dadurch ungemein erschwert, daß die Ber¬
einigten Staaten ebenfalls starken Mangel an Aluminium leiden
»nd nichts entbehren könnten. Falls der steigende Sowjetbedarf
schnell befriedigt werden soll , könne das nur zu Lasten der eng¬
lischen und nordamerikanischen Versorgung geschehen.

Die sowjetischen Möglichkeiten der Selbstversorgung seien durch
Len deutschen Vormarsch langsam , aber stetig reduziert worden.
Das beste Beispiel biete das Aluminium . Es verbleibe jetzt den
Sowjets nur noch eine Quelle , nämlich die Kamensk-Wrrke im
Ural , deren jährlichste Höchstleistung nur 50 Millionen Pfund
betrage , was völlig unzureichend sei.
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Ritterkreuz für heldenhaften Einsatz
Sein Leben für den Erfolg hochbedeutsamer Aufgabe«

eingesetzt
Berlin , 8 . Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen : Oberstleutnant Emig, Kommandeur einer
Kampffliegergruppe.

Oberstleutnant Hans Emig , am 7. 12. 1902 in Wonsowo
(Posen ) geboren , fand am 28 . 6 . 1941 in höchster Erfüllung sei¬
nes vorbildlichen Soldatentums im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus den Heldentod . Stets an der Spitze seiner Gruppe flie¬
gend. hatte er seine Besatzungen in harter Kampfgemeinschaft
gegen England zusammengeschwcißt und in zahlreichen Flüge»
gegen die britische Insel dem Feind schwerste Verluste zugefügt.
2m Osten eingesetzt , führte er erfolgreiche Verminungen durch
und beschädigte in kühnem Sturzangriff einen sowjetischen Kreu¬
zer . Die Krönung seines heldenhaften Einsatzes ist ein Angriff
aufdieSchleusenanlagendesStalin - Kanals. Um
die wichtigste und empfindlichste Stelle des Kanals mit Sicher¬
heit zu treffen , führte er den Angriff im Tiefstflug durch . Seine
aus wenigen Metern Höhe abgeworfene Bombe zerstörte das
Schleusentor , vernichtete jedoch zugleich das eigene Flugzeug.
So setzte Oberstleutnant Emig sein Leben ein für den Erfolg
dieser strategisch hochbedeutsamen Aufgabe.

Ritterkreuzfür verdienten A-Boot -Kommandante«
Berlin , 8 . Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des Eises-
nen Kreuzes an Oberleutnant zur See Adalbert S chnee.

Oberleutnant zur See Adalbert Schnee versenkte als Kom¬
mandant eines kleinen Unterseebootes auf drei Feindfahrten
40 000 BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes , darunter eine»
Dampfer der „Ontrante " - Klasse von 20 000. BRT . Im Anschluß
daran übernahm er das Kommando eines anderen Bootes und
erhöhte seine Versenkungsziffer auf 12 Schiffe mit 95 000 BRT
Diese Erfolge verdankt er seinem hervorragenden Können , seiner
Kaltblütigkeit , die er besonders bei Luftangriffen in stark über¬
wachtem Gebiet unter Beweis stellte , sowie seiner außerordent¬
lichen Zähigkeit . Dadurch , daß er bei mehreren Gelegenheiten in
vorbildlicher Weise an Eeleitzügen Fühlung hielt , hat er nicht
nur für sich persönlich Erfolge errungen , sondern auch andere
Boote herangeholt und dadurch zum Gesamterfolg einzelner Ee-
leitzugsunternehmungen wesentlich beigetragen.

Oberleutnant zur See Adalbert Schnee wurde am 31 . Dezem¬
ber 1913 in Berlin geboren . 1934 trat er in die Kriegsmarine
ein . Nach einer Auslandsreise auf Kreuzer „Emden" wurde er
1937 Leutnant zur See und trat zur Unterseeboot -Waffe über.
2m Juli 1940 übernahm Oberleutnant zur See Schnee zum ersten
Mal ? das Kommando eines U-Bootes.

Das Bild des Führers
Erlebnis mit Ukrainebauern

Von Kriegsberichter E . Pecher, PK.
NSK Cs waren drei Männer aus der Ukraine : Der alle Bauer,

die weißen Haare wie eine auf den Kops gestülpte Kappe ge¬
schnitten und sich so schwer auf den Stock stützend , daß dieser mit
den zitternden Händen vibrierte ; der Arbeiter , der nur einen
blauen Kittel und eine dunkle Hose trug und immer scheu nach
allen Seiten blickte , wenn er hastig und leise erzählte , und der
junge Kolchosbauer , in mancher Geste dem alten Bauern ähnlich.

Sie waren auf verschiedenen Wegen und zu verschiedenen Zei¬
ten aus der Ukraine nach M . gekommen. Der Arbeiter war sei¬
ner kommunistischen Zelle in der Fabrik nicht mehr zu Gesicht
gestanden, man hatte ihn von der besser bezahlten Facharbeiter¬
stelle auf einen Posten mit Hungerlohn verschickt. Der junge
Bauer war aus seiner Heimat ausgewandert , als sein Vater , der
„Kulak "

, nicht mehr leben, und sterben konnte auf seinem eigene«
Hof , und der alte Bauer war erst vor wenigen Monaten nach¬
gekommen, von den Bolschewisten vom letzten Stück Acker ver¬
trieben.

Diese drei Männer standen nun beisammen , und ihre Augen
hingen an einem Bild , das der Arbeiter in der Hand hielt.

Soldaten , die nach einer langen Wagenfahrt sich in dem Dorf
ein wenig die Beine vertraten , waren mit den drei Männern io
ein Gespräch geraten , das hauptsächlich der alte Bauer führte,
der in deutscher Kriegsgefangenschaft einige Brocken Deutsch P-
lernt hatte , und ein Soldat , der aus dem Baltikum stammte.
Die Ukrainer hatten mit geringen Worten ihr Schicksal vor den
Deutschen ausgebreitet , dann hatten sie Fragen gestellt nach dem
Leben in Deutschland, und als sie von einer anderen , besseren
Welt hörten , war das Staunen über sie gekommen.

Und plötzlich hatte der alte Bauer eine Frage in das Gespräch
geworfen . Es schien, daß er sie schon lange auf dem Herzen ge¬
habt habe , daß er aber nicht gewagt habe , sie zu stellen : Ob «
ein Bild des Führers sehen könnte?

Die deutschen Soldaten nickten , und einer ging zu seinem
Kraftwagen , kramte ein wenig in seinen Sachen und kam dann
wieder zurück . Das ist es, meinte er und gab das Bild dem Ar¬
beiter . Der nahm es vorsichtig zwischen seine schweren Finger
«nd hielt es ein Stück von seiner Brust ab , so daß alle drei Män¬
ner den Führer sehen konnten . Sie schauten zuerst wortlos , daun
flüsterten sie und deuteten mit den Augen nach einer bestimmte«
Stelle des Bildes.

Der Soldat aus dem Baltikum hörte schärfer auf ihr Gespräch
und fragte : „Warum wundert Ihr euch über die Hände des
Führers ?"

„Ja "
, sagte der alte Bauer nach einer Weile , „man hat E

immer gesagt, daß ihm die Arme verdorrt seien ."
Und der Kolchosbauer fragte : „Hat er wirklich rote Haare ?"

Er war mißtrauisch, weil für ihn rote Haare ein Zeichen des
Bösen waren.

Da stellte nun der Soldat mit zehn Sätzen das Bild des Le¬
bens des Führers neben das graphische seiner Gestalt , und di«
drei Männer sagten nur „danke"

, als diese zehn Sätze gesprochen
waren . Die Soldaten begriffen , was in den Hirnen und Herzen
der anderen vorging . Sie hatten die Leidensjahre des Bolsche¬
wismus erlebt . Sie sahen, wie die Bolschewisten den Führer ver¬
leumdeten . Sie wußten , daß er ein Feind des Sowjette -^ ors
war , und sie hofften , daß er gut sei und daß er auch sie '. den
werde . ^

Und so baten sie , ob sie nicht das Bild behalten könnten. « s
der Soldat nickte , trugen sie es fast feierlich in ihre Hütt ^ f^
ben es unter Glas und Rahmen und hinge« es am die W«^ -
Und sie sagten noch, daß sie oft am Tage z» diesem Bild blicken
wollten.
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Nur drei Beispiele
Auchloses englisches Verhalten gegen wehrlos im Wasser

Treibende — Aus marineärztlichen Berichten
Von Marineärzt Dr . Stute

DNV Berlin , 8 . Sept . Ueberall auf See sind seit Beginn des
Krieges Tausende von Briten von deutschen Kriegsschiffen ge¬
borgen worden . Hunderte von Verwundeten wurden oft unter
den schwierigsten Umständen von deutschen Marinesanitätsoffi¬
zieren operiert , von deutschen Sanitätssoldaten wochenlang auf
deutschen Kriegsschiffen gepflegt und betreut ; Leben und Gesund¬
heit wurde ihnen wiedergegeben , und hier die andere Seite , nur
drei Beispiele von vielen:

Am . . . wurden . . . Motorsegler , die von einem italienischen
Torpedoboot begleitet waren , um . . . Uhr von zwei englischen
Kreuzern und sechs Zerstörern angegriffen . Der Kommandant
des italienischen Torpedobootes griff den Feind sofort an , wurde
dann aber von der erheblich überlegenen englischen Artillerie
park eingedeckt . Das italinische Torpedoboot konnte sich dem An¬
griff der Uebermacht der englischen Zerstörer entziehen und er¬
reichte mit zahlreichen Verwundeten an Bord ,den Hafen . Der
schneidig geführte Angriff des italienischen Kommandanten hatte
genügt , um dem größten Teil der Motorsegler Gelegenheit zu
geben , sich vom Feinde zu lösen. Einigen gelang es jedoch nicht
rnehr, den Hafen zu erreichen, sie verfielen der Versenkung. Zahl¬
reichen Soldaten war es gelungen , ihre Schiffe zu verlassen, sie
trieben hilflos im Wasser . Die englischen Zerstö¬
rer umkreisten in Kiellinie die Schiffbrüchigen, bestrichen
sie mit MG . - Munition, verwundeten zahlreiche Soldaten
und töteten 13 von ihnen . Dem Auftauchen deutscher Flieger war
es zu verdanken , daß nicht alle Schiffbrüchigen ein Opfer der
ruchlosen Tat wurden . Die verwundet im Wasser treibenden
Matrosen wurden durch deutsche Einheiten geborgen.

. . . Motorsegler der Kriegsmarine befanden sich am . . . um
. . Uhr auf dem Marsch von Lanea zum Piräus . An Bord
waren zahlreiche Heimaturlauber eingeschifft. Nachts , gegen
. . . Uhr, kam überraschend von achtern ein englisches U-
Boot auf und eröffnete das Artilleriefeuer auf die Motorsegler.
Mit den an Bord vorhandenen 3-Zentimeter - Kanonen wurde so¬
fort das Feuer erwidert . Mehrere Treffer auf dem Unterseeboot
waren zu beobachten. Da das Unterseeboot den kleinen Fahrzeu¬
gen an Bewaffnung erheblich überlegen war , gelang es ihm,
«inen Motorsegler in Brand zu schießen . Das brennende Schiff
konnte jedoch entkommen. Inzwischen war das Unterseeboot wei¬
ter aufgekommen und griff das zweite Boot der Flottille an.
Nachdem die Artillerie auch auf diesem Boot ausgefallen war,
wurde die Besatzung von den Engländern gezwungen, in die
Schlauchboote zu gehen. Die wehrlos im Schlauchboot
dahintreibenden deutschen Soldaten wurden
von den Engländern unter MG . - Feuer genom¬
men . Zwei Matrosen werden getötet , ein Maschinenmaat schwer
Md mehrere Matrosen leicht verletzt. Nach Vollendung der scham¬
losen Tat tauchte der Engländer , so daß die übrigen Boote , die
inzwischen Zeit gefunden , abzulaufen , entkommen konnten . Gegen
8 Uhr morgens warf eine Ju Schlauchboote und Schwimmwesten
ab , um 8 Uhr wurden die Verwundeten von einer Sanitäts -Ju
geborgen und nach der Sudabucht und Piräus zur ärztlichen
Versorgung gebracht.

Am . . 1941 fand in der Straße von Sizilien zwischen
. . . und . . . Uhr bei schwerem Seegang und regnerisch nebeligem
Wetter ein Angriff eines starken feindlichen Schiffsverbandes
auf einen deutschen Dampfer statt . Die englischen Kriegsschiffe
schaffen den Dampfer in Brand . Dem größten Teil der Besatzung
gelang es , in die Boote zu gehen. Die Engländer eröff-
uetendas Feuer aufdiewehrlosim Wassertrei-
rbenden Matrosen und brachten ihnen schwere Verluste bei.
Nach 48 Stunden wurden die Ueborlebenden von französischen
«nd italienischen Handelsdampfern ausgenommen . Im Lazarett
berichteten die Verwundeten den Sanitätsoffizieren von der ab¬
scheulichen Handlungsweise der Engländer.

3rr seinen Lügen gefangen
ioosevelt hält an den unwahren Behauptungen im Fall

„Ereer " fest
DNB Berlin , 8 . Sept . Die heimtückische Provokation Roose¬

velts im Falle des Zerstörers „Ereer " ist durch die deutsche amt¬
liche Feststellung festgenagelt worden . Nunmehr glaubt der
Kriegshetzer jenseits des Atlantik durch eine Erklärung seines
Marine - und Kriegsdepartements den neutralitätswidrigen An-
«riff des USA .-Kriegsschiffes auf das deutsche U-Boot hinweg-
tisputieren zu können.

Diese Verlautbarung besagt : „Trotz der in der Presse erschie¬
nenen deutschen Behauptungen , daß die „Greer " in dem Gefecht
«nt dem U -Boot der Angreifer war , sind die Tatsachen so, wie sie
Ursprünglich vom Marine - und Kriegsdepartement angegeben
vmrden, daß nämlich der erste Angriff bei diesem Zusammen¬
treffen von dem U-Boot ausging . Erst dann und nicht vorher
ging die „Greer " zum Gegenangriff über .

"
Die deutsche amtliche Veröffentlichung hatte hieb- und stichfest

k>rt, Zeit und genauen Hergang des Zwischenfalls festgehalteu,
so daß sich die nordamerikanische Absicht , einen Kriegsgrund zu
provozieren, einwandfrei ergab . „Der Angriff selbst ist der Be¬
weis dafür "

, so hieß es in der amtlichen Meldung , „daß Herr
Aioosevelt entgegen seinen Behauptungen schon früher den ame¬
rikanischen Zerstörern allgemein den Befehl erteilt hat , den
Standort Kutscher Schiffe und U -Boote nicht nur neutralitäts-
swidrig zu melden, sondern darüber hinaus diese selbst an-
Hug reifen.

Seit Monaten läuft Präsident Roosevelt förmlich hinter dem
sKriege her und benutzt jede Möglichkeit, die Achsenmächte her-
iauszufordcrn. Seine Absicht , einen Zwischenfall zu schüf¬

en , der es ihm erleichterte , seine Kriegshetze so zu verstärken,
ß es ihm gelingen könnte, das USA . - Volk indenKrieg
ineinzuhetzen, ergibt sich aus zahlreichen Aeußerungen
rr amerikanischen Presse und politischer Persönlichkeiten der
äaaten . „Wann endlich kommt der Schuß, den wir brauchen?"
lese Frage klingt aus allen Leitartikeln und Reden dieser an

Kahl zwar kleinen, aber umso bedenkenloser Hetzenden und mit
xen reichen Geldmitteln der Neuyorker Wallstreet gespeisten Ver»
Drecherclique um Roosevelt heraus.

Itach diesem Muster soll auch der Fall „Ereer " ausgezogen wer¬
den . Mit dem unentwegten Festhalten an der verlogenen Be¬
hauptung , das deutsche U-Boot habe zuerst seine Torpedos ab-
peschossen, will man dem allen Regeln des Völkerrechts hohn-
sprechenden Angriff des Zerstörers wenigstens den Anschein
rmes Rechtes verleihen und das amerikanische Volk hinters Licht
fuhren.

Roosevelts Angriffs - und Provokationsabsicht liegt aber klar
Mago Ein ähnlicher Fall hat sich ja erst im Juli d . I . in den
WewäsleruumErönland zugetrageu . Der USA -Marine-

minister Nnox machte darüber am 30 . Juli vor dem Marineaus-
schutz des Senats die Mitteilung , daß ein nordamerikant-
scher Zerstörer auf die bloße Vermutung hin , ein deutsches
U- Boot könnte in der Nähe sein , Wasserbomben geworfen
habe . Indem der Kapitän dies tat , übte er das Recht der Selbst¬
erhaltung aus ; denn wenn ein U -Boot dagewefen wäre , hätte
der Zerstörer versenkt werden können."

Das also ist die Auffassung Roosevelts über die Freiheit der
Meere ! Kriegsschiffe eines Landes, das sich offiziell immer noch
als „neutral" bezeichnet , erhalten die Berechtigung zum
Angriff auf die bloße Vermutung hin, daß sich ein
deutsches UBoot in der Nähe befinde! Herr Roosevelt lügt , wenn
er jetzt behaupten will , im „Ereer" habe es sich anders verhalten.

Die bolschewistische Revolution von 1S17
^ England hatte seine Hand im Spiel «

DNV Mailand , 8. Sept . Wickham Steed hat , wie die
„Stampa " betont , im Londoner Nachrichtendienst zugegeben, daß
England 1917 bei der Revolution in Rußland seine Hand im
Spiele hatte . Während Großbritannien noch zusammen mit den
Heeren des Zaren kämpfte, bereitete es durch Lord Kitche-
ner und seinen Nachfolger Lord Millncr bereits im In¬
nern des Landes die Revolution vor , die zum bolschewistischen
Regime führen sollte. Die Engländer sind also, wie das Blatt
feststellt , nicht nur für den gegenwärtigen Krieg sowie für die
schwere Gefahr verantwortlich , die Europa und der westlichen
Kultur von dem englisch - sowjetischen Bündnis droht , sondern sie
tragen auch die Verantwortung für die Vorbereitung der ruffi¬
schen Revolution und der Entstehung des Bolschewismus . Das
anglo -sowjetische Bündnis ist also nicht etwa dem Wunsche ent¬
sprungen , Hitler und die Achse zu bekämpfen, es wurde bereits
vorbereitet , als es noch kein nationalsozialistisches Deutschland
und keinen Faschismus in Italien gab. England hat 1916 und
1917 das verbündete Rußland verraten , wie es 1940 das verbün¬
dete Frankreich verriet . Damals wie heute war das Ziel die
Schwächung Europas, um die Herrschaft über Europa zu
besitzen. England ist und war immer der Hauptfeind des euro¬
päischen Friedens und der Weltkultur.

Deutscher Geist in Wiersburg
Was die einstige russische Hauptstadt dem Deutschtum

verdankt
NSK . In grauer Vorzerr fuhren ore Wikinger auf der Wasser¬

straße von der Ostsee durch die Newa zum Ladogasee und zum
Wolchow. Hier lebte der finnische Stamm der Jshoren und Wo¬
ben. Die Wikinger aus ihren Drachenbooten wurden dann durch
kühne Hansafahrer abgelöst, oie auf ihren Koggen in die Newa¬
mündung einsegelten und mit den Ureinwohnern regen Handel
trieben . Nordischer Geist hat hier seit alters her Geltung gehabt.
Als im Jahre 1617 Schweden ganz Karelien und den größten
Teil des Jngermanlandes mit dem Stromgebiet der Newa er¬
warben , legten sie zwei strategische Punkte zum Schutz dieses
Gebietes an : Nienschanz auf der linken Seite der Ochta und die
Feste Noteburg (heute Schlüsselburg) am Ausfluß der Newa aus
dem Ladogasee.

Da trat Peter der Große auf den Plan . Sein Bestreben war
es, das „Fenster nach dem Westen aufzustoßen"

, dem byzantini¬
schen Rußland den Weg zu einer Verwestlichung freizumachen.
Der alte nordische Boden schien ihm dazu gerade recht : 1701 er¬
oberte er Noteburg , das er Schlüsselburg nannte , und zog in
Nienschanz ein . Bereits im Jahre 1703 entschloß er sich , die neue
Hauptstadt seines Reiches auf einem sumpfigen Newadelta an¬
zulegen . Sie sollte nach dem Vorbilde Amsterdams geschaffen
werden.

Da Peter kaum auf Unterstützung der Russen, geschweige denn
auf schöpferische Gedanken rechnen konnte, sah er sich gezwungen,
nordische Tatkraft für seine Pläne zu gewinnen . Am 16. April
1702 erließ er ein Manifest , das in Deutschland durch den Eene-
ralkommissar Patkul in deutscher Sprache vorbereitet wurde , wel¬
ches allen „fremden Ankömmlingen freie Reise von der Grenze
bis zur Hauptstadt und freie Ausübung ihres Gottesdienstes"
zusicherte . Dies geschah zu einer Zeit , da in der Aufhebung des
Edikts von Nantes ( 1685 ) die Hugenotten um ihres Glaubens
willen aus Frankreich vertrieben wurden und die Inquisition
in Spanien wirksam war . Diese „Großzügigkeit" war aber ein
Akt der Notwendigkeit , denn der Große Peter war auf den Zu¬
strom nordischen Blutes einfach angewiesen , sollte sein ganzes
Vorhaben nicht in der Planung stecken bleiben . Er selbst blieb
der barbarische Eroberer , der unnachsichtlich gegen alle Gegner
vorging und selbst seinen Sohn zu Tode foltern ließ, als er sich
seinen Plänen nicht genehm zeigte.

Wenn auch die Sowjets ihren Sitz von Petersburg nach Mos¬
kau zurückverlegten, so bedeutet das nicht etwa die Aufgabe jener
Politik der hohlen „Verwestlichung"

, sondern noch einen großen
Schritt weiter : die geistlose Amerikanisierung . Die „Prachtbau¬
ten " der Sowjets , die wenigen , die aus Geldmangel in Peters¬
burg errichtet wurden , zeigen sämtlich weder moskowitische oder
byzantinische Vorbilder , sondern echten und rechten Wolkenkratzer-
stil seelenlosesterPrägung — äußerer Abklatsch innerer Anbetung
der Maschine.

Vor dem Vau der Stadt ließ Peter auf der Hafeninsel die
Feste Petersburg errichten , gleichzeitig die für das künftige Ne¬
gierungszentrum notwendigen Gebäude . Auf der Birkeninsel soll¬
ten neben Regierungsgebäuden auch die Paläste erstehen. Früh
fiedelten sich hier neben Deutschen auch Holländer , Schweizer,
Schweden und Dänen an . In späterer Zeit herrschte allerdings
das deutsche Element vor , erhielt immer neuen Zustrom aus dem
Reich und aus dem Baltikum . Seit den frühesten Tagen oer
neuen Residenz Petersburg , die im Weltkrieg erst in Petrograd
»nd unter sowjetischer Herrschaft in Leningrad umbcnannt wurde,
waren deutsche Handwerker , Baumeister , Aerzte und Apotheker,
Kaufleute und Industrielle , Gelehrte und Militärs hier un¬
ermüdlich tätig.

Der Handel entwickelte sich mächtig : deutscher Hanscgeist er¬
schloß das weite russische Hinterland den europäischen Märkten,
unzählige Fabriken .entstanden als deutsche Gründungen . An den
Ufern des von Peter zum Stapelplatz bestimmten Wassili-Ostrom
wimmelte es von Schiffen aller Herren Länder.

Die mächtigen Varockbauten, die für damalige Zeiten un¬
erhörte Prachtstraße , der Newski -Prospekt , in seiner Breite von
Z5 Meter , bei einer Länge von 4,5 Kilometer , belebt von einem
eleganten Publikum aus allen Ländern , wurde in Romanen
früherer Tage geradezu schwärmerisch erwähnt . Heute heißt auch
diese einstige Prachtstraße nicht mehr „Newski -Prospekt" , sondern
„Prospekt des 25. Oktober" — und so steht sie auch aus : sie wirkt
wie eine verwahrloste Vorstadtstratze.
1 Ein unauslöschliches Verdienst der Deutschen ist neben dem
Ausbau von Handel und Gewerbe und der Mittlerrolle für nor¬
dische Kultur überhaupt , die Gründung von Schulen , die zwar
vorerst nur den Kindern der Deutschen zugänglich, später doch in

steigender Zahl auch russische Kinder sahen Die älteste deutsche
Schule war die „Deutsche Hauptschule zu St . Petri "

, die bald
nach der Gründung Petersburgs entstand . Die erste Zeitung
Petersburgs erschien gleichfalls in deutscher Sprache . Es ist dir
„St . Petersburger Zeituna " mit dem Eründungsjahr 1727

Sämtliche Bauten und Einrichtungen des öffentlichen Lebe«
gehen auf deutsche Initiative zurück. Der kernrussische Propst
Basarow mußte sich in seinen „Denkwürdigkeiten " sogar zu de»
Zugeständnis bequemen : „Nach unserem Geschmack und Dafür¬
halten sind zwar die Deutschen ein entsetzlich langweiliges Volk,
allein wir können viel von diesem anständigen und gründlichen
Volke lernen . . . Ueberhaupt ergibt von allen Mischungen d«
verschiedenen Völker die Verschmelzung der deutschen mit der rus¬
sischen Wesensart das allerbeste Resultat ."

Diese Verschmelzung sollte dann allerdings auf Kosten der
Deutschen vorgenommen werden . Die einsetzende Russifizierung
versuchte die Deutschen immer mehr — unter Belastung ihrer
hohen Aemter und Vormachtstellungen — wenigstens äußerlich zu
Russen zu machen.

Der Versuch , unter Beibehaltung und Ausnutzung des Deutsch¬
rums doch der „russischen Sache zu dienen"

, erstreckte sich bald auf
alle Gebiete des Lebens , und es entbehrt nicht einer gewissen
Komik, wenn der Russifikator Kapustin auch in den deutschen
Schulen vor dem Weltkrieg den Unterricht der Geschichte des
Mittelalters und der Neuzeit in russischer Sprache bestimmte, di«
Geschichte des Altertums jedoch nach wie vor in deutscher Sprache
gelehrt werden durfte . Denn , so hieß es in der Begründung , „da¬
mals hätte es ja noch kein zaristisches Rußland gegeben".

Mit dem Ausbruch des Weltkrieges erhob sich eine maßlos«
Hetze gegen alles Deutsche . Und im Spätherbst 1917 kam der letzte
und schwerste Schlag : Die Bolschewisten rissen die Regierungs¬
gewalt an sich . Damit wurde alles deutsche Leben im Keime er¬
stickt , und auch die deutschen Schulen wurden in „russische Sow¬
jetschulen mit russischer Unterrichtssprache" umgewandelt.

Eine neue Epoche begann: Was deutscher Geist in Jahrhun¬
derten geleistet hatte, wurde von den Juden in wenigen Jahr»
niedergetreten. Auf den Trümmern des deutschen Wirkungs¬
gebietes bereiteten die neuen Machthaber den endgültigen Unter¬
gang Rußlands vor . Pogg «.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Reichsminister Dr . Goebbels hat dem Dichter Dr . Fracht

Karl Einzkey in Wien zur Vollendung des 70 . Lebens
jahres telegraphisch seine herzlichsten Glückwünsche über¬
mittelt.

Ministerialdirektor Hans Hinkel Sondertreuhänder . Zum
Nachfolger des als Ministerialdirektor m das Reichsmini¬
sterium des Innern berufenen Sondertreuhänders für die
kulturschaffenden Berufe , Regierungspräsident Rüdiger , ist
auf Vorschlag von Reichsminister Dr . Goebbels der General
sekretär der Reichskulturkammer und Ministerialdirektor im
Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda,
Hans Hinkel , ernannt worden.

Der Führer der deutschen Volksgruppe in Rumänien , An¬
dreas Schmidt , der sich in freiwilligem Fronteinsatz befin¬
det , wurde in den Kämpfen um Odessa mit dem Orden
„Virtutca Militara "

, der höchsten rumänischen Auszeich¬
nung , die im Mannschaftsstande für außerordenrliche Wcch>
fentaten verliehen wird , ausgezeichnet.

Pierre Laval wiederhergestellt . Pierre Laval , auf den
kürzlich ein britisch-kommunistischer Söldling einen Anschlag
verübte , ist soweit wiederhergestellt , daß er am Sonntag
zum erstenmal sein Krankenbett verlassen konnte. Sein erst«
Besuch galt Marcel Deal.

Die Mutter Roosevelts , Frau Sara Delano Roosevekt,
ist im Alter von 86 Jahren gestorben

Tränengas gegen aufsässige USA .-Soldaetn . Wie Asso¬
ciated Preß aus Petersburg in ^ Virginia meldet , mußte»
etwa 200 Soldaten aus dem benachbarten Militärlag«
Camp Lec von der Ortspolizei mit Tränengasbomben ver¬
trieben werden , als sie stürmisch die Freigabe eines wege»
Trunkenheit festgenommenen Kameraden verlangten und
sich weigerten , friedlich abzuziehen.

Ein neues britisches „Ruhmesblatt ". In der Nacht vom
4 . zum 5 . September haben britische Bombenflugzeuge den
Ort Barce in der Cyrenaika wahllos mit Bomben belegt.
Die Briten fanden dabei auch zielsicher das deutlich mit Ro¬
ten Kreuzen gekennzeichnete Krankenhaus . Der so traurige
Erfolg der Engländer reiht sich würdig der großen Zahl
ähnlicher „Rumesblätter " an , die die Engländer während
dieses Krieges schon an ihre Fahnen heften konnten.

Leichen von KV führenden Rumänen gefunden . In Kischi-
new , der Hauptstadt Bessarabiens , stießen die rumänischen
llntersuchungsbehörden erneut aus blutige Spuren des
Sowjetterrors . In einem Keller wurden über 60 Leichen ge¬
funden , die nur notdürftig im Sande verscharrt waren . Un¬
ter den Ermordeten erkannte man führende Persönlichkeit»
des bessarabischen Numänentums.

172 Leichen, Opfer der roten Horden , aufgefunden . Wie
aus Barcelona gemeldet wird , sind die Ausgrabungen auf
dem Friedhof Tarrasa jetzt beendet worden . Es wurden ins¬
gesamt 172 Leichen von Personen gefunden , die während des
Bürgerkrieges von den roten Horden ermordet worden find.
101 der gefundenen Leichen konnten identifiziert werden,
darunter mehrere angesehene Rechtsanwälte und Kaufleute,
die gleich bei Ausbruch der Revolution verhaftet wurden.

Riesenspekulationen an der Londoner Börse . An der Lon¬
doner Börse fanden in der vergangenen Woche neue Riesen¬
spekulationen in Eisenbahnwerten statt, als bekannt wurde»
daß die EisLnbahngesellschaften einen neuen Staatszuschutz
von jährlich 550 Millionen Mark erhalten sollen . „Daily
Expreß " berichtet dazu , die Kurse für die Eisenbahnwert»
seien im ersten Augenblick des Bekanntwerdens dieser Neuig¬
keit „raretenartig um rund 80 Millionen Mark in die Höh»
zeschnellt" ,und errechnet weiter einen Kursgewinn der Eisen¬
bahnaktien um 250 Millionen Mark seit dem Bekanntwer¬
den innerhalb der letzten sechs Wochen.

Folgenschweres Unglück in Bonn . Aus der Landebrücke
einer privaten Firma gegenüber der Theaterstraße befan¬
den sich zur Besteigung eines Dampfers etwa 80 Persm .-n.
Aus bisher noch unbekannten Gründen brach die Brücke
plötzlich zusammen . Dadurch wurde eine Anzahl Personen
herabgerissen . Leider sind dabei neun Todesopfer zu be»
klagen . Eine Anzahl Personen erlit :

'^e und mittlere
Verletzungen.

Prämie von SVO VVO RM . gezogen . In der Vorniiuag
Ziehung am Montag fiel dre Prämie von 500 000 RM . aus
die Nummer 21388 . welche mit 30 000 NM . gezogen wurde.
Die Losnummer wird in der ersten und dritten Abteilung
in Achtelteilung und in der zweiten Abteilung in Wertet »!
teilung ausgzgeben . ;
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, Zugvögel rüsten zur Abreise
Die Zeit des Vogelzuges ist herangerückt . Schon haben uns

einige Vogelarten verlassen und die große Reise nach Süden an¬
getreten . Aber man mutz schon recht aufmerksam durch die Land¬
schaft wandern , um jene seltsamen Erscheinungen zu sehen, die
dem Vogelflug voraufgehen oder die den Flug nach dem Süden
selbst erkennen lassen. Sobald sich das Bild der Landschaft, durch
die zu Ende gehende Getreideernte verändert hat , sind für die
meisten Zugvögel die Tage ihres Verbleibens in unserer Heimat
gezählt . Stare , Mauersegler und Störche haben unsere Heimat
bereits verlassen . And nun folgt jetzt auch die Schwalbe . Häufiger ^findet man in diesen Tagen die Schwalben irgendwo auf den ^
Dachgiebeln oder Telephonleitungen sitzen . Der Volksmund sagt,
sie treffen letzte Reisevorbereitungen . Vielfach ist es jedoch so,
datz es sich dabei um Schwalbenzüge handelt , die bereits einen >
längeren Weg zuriickgelegt und sich nun zu einer kurzen Rast nie - >
dergelassen haben . Wenn man Glück hat , kann man in diesen
Tagen auch Schwärme anderer Vogelarten zu kurzer Rast in den
Fluren einfallen sehen. Noch finden die Tiere in unserer Heimat
reiche Nahrung . Aber dennoch zieht es sie nach dem Süden , dort¬
hin , wo sie die Monate des Winters verleben . Es ist ruhiger in dev
Landschaft geworden ; der Herbst ist nicht mehr weit.

Die Farben des Herbstes
Wer darauf acht gibt , weiß , datz jede Jahreszeit ihre charakte¬

ristischen Farben in der Natur hat . Sowohl was die Färbung der
Wälder betrifft , als auch hinsichtlich der Blumen und Stauden¬
gewächse. Die Farben des Herbstes sind ausgesprochen gelb , rot
und braun . Bei den Blumen sinder man auch das Lila viel
vertreten . In diesen Wochen herrscht in unseren Gärten das Gelb
bei weitem vor . Es ist interessant , datz sich hier eine gewisse
Parallele zum ersten Frühjahr findet . So wie im Frühling gel¬
ber Krokus , die Forsythien , gelbe Ranunkeln und Tulpen,
schließlich auch der Goldregen mit seinen leuchtenden Blüten den
Blüten - und Farbenflor des Jahres einleiten , so sind es jetzt dis
gelben Sonnenblumen , die üppig wuchernden Goldrauten und
Eoldbällchen , sowie die Studentenblumen , die den Gärten die
leuchtende herbstliche Farbenpracht schenken.

Man hat versucht, eine Erklärung für das Vorherrschen be¬
stimmter Farben in bestimmten Jahreszeiten zu finden . Wahr¬
scheinlich spielt hier die Einwirkung der Lichtstrahlen , aber mehr
noch die Einstellung der Pflanze auf bestimmte Temperaturen
eine Rolle . Das ist nicht nur bei den Blumen , sondern auch bei
der Färbung der Blätter zu beobachten . So überraschen zum
Beispiel die ersten jungen Blätter im Frühjahr oft durch eine i
dunkelrötliche Färbung . Man hat darin eine Schutzvorrichtung j
gegen die Lichtstrahlen erkannt , ehe sich das Blatt voll entfaltet !
hat . Zugleich aber dient dieser Schutz dazu , die ausgefangenen !
Strahlen in eine Temperatur umzusetzen, die dem Wachstum des

^

jungen Blattes förderlich ist . Nur unter einem bestimmten !
Wärmegrad entwickelt sich im Blatte das Chlorophyll . Das Ee - ^
grnteil davon erleben wir im Herbst. Sobald die Temperatur >

unter eine bestimmte Grenze sinkt , löst sich das Chlorophyll auf.
An seine Stelle tritt dann allmählich eines der wichtigsten Ab¬
fallpigmente des Blattes , das Anthocyan , das allmählich die
Pracht der Laubfärbung hervorruft.

Der große Umschwung der Farben in der Natur beginnt sehr
zeitig . Wieder triumphiert das Gelb in unseren Gärten , die
Farbe des Frühlings und Herbstes , die das Licht am stärksten
an sich zieht . Zugleich aber geht das Grün der Laubbäume all¬
mählich in stumpfere Töne bis zu einem dunklen Braungrün
über , ehe der Herbst in seinen großen Tuschkasten greift . Die
Herbstfärbung geht Hand in Hand mit der fortschreitenden Zer¬
setzung des Chlorophyllfarbstoffes in den Blättern . Dabei wird
der grüne Anteil des Chlorophylls in den Pflanzenkörper zurück¬
gezogen , der gelbe dagegen bleibt in den Chlorophyllkörnern und
ruft allmählich die Gelbfärbung des Blattes hervor . Das Abfall¬
pigment Anthocyan wirkt sich hauptsächlich auf die Rotfärbung
aus und ruft in seltenen Fällen , wre bei der Weißeiche , sogar
eine Violettsärbuna des Blattes hervor.

«.

Besenfeld , 9 . Sept . (Fragen der Milchwirtschaft .) Im Gast¬
haus zur „Sonne " fand eine gutbesuchte Versammlung der Milch¬
genoffenschaft Besenfeld unter Leitung von Vorstand Käppi er
statt, in der Köhler aus Stuttgart über Fragen der Milchwirt¬
schaft sprach.

Iselshausen , 9 . Sept . (Vermißt ) Die Angehörigen des Soldaten^
Gottlieb Binder von hier erhielten die Mitteilung , daß er
beim kühnen Vorgehen seiner Schwadron bei Rastynjka nicht zu¬
rückkehrte und als vermißt zu betrachten ist.

Unterjettiuge », 9 . Sept . (Unfall mit tödlichem Ausgang ) . Am
Samstag mittag war der Bauer Fritz Bruckner mit Oehmd-
abladen beschäftigt. Dabei ist die in Benutzung genommene Heu¬
zange beim Ablassen der 19 jährigen Tochter Frieda derart auf
den Kopf gestoßen, daß sie am Sonntag mittag ihren Verletzungen
erlag.

sl̂ Renenbürg , 8 . Sept . (Tot aus der Enz geborgen .) Das zwei¬
jährige Kind der Eheleute Ferdinand Müller wurde feit Dienstag
letzter Woche vermißt . Alle Nachforschungen nach dem Verbleib
der

'
Kleinen blieben zunächst erfolglos . Die Vermutung , daß das

Kind ein Opfer der Enz wurde , hat sich nun leider als richtig
herausgestellt . Ein Fischer fand am letzten Samstag nachmittag
die Leiche einen Kilometer unterhalb des Schwarzloches auf Mar¬
kung Btrkenfeld.

Haigerloch . (Schwerer Sturz .) Hier stürzte das ö ^ jäh
rige Kind des Ludwig Haug aus 8 Meier Höhe vom Heuboden ab
und blieb schwerverletzt liegen.

Grimbach , Kr . Waiblingen . (Im 96 . Lebensjahr ge¬
storben .) Einen Monat vor Vollendung ihres 96 . Lebens¬
jahr esstarb am Samstag die älteste Frau von Erunbach , Frau
Hach , geb . Barchet . Obwohl die Verstorbene seit zehn Jahren
nahezu erblindet war , blieb ihr Geist bis in ihre letzten Lebens¬
lage klar und rege.

Heilbronn . (K unst derFront .) In den Räumen des Kunst¬
vereins wurde die Ausstellung „Kunst der Front " eröffnet . Im
Aufträge des Generals der Flakartillerie Zenetti begrüßte Oberst
Albrecht die Ehrengäste . Wie groß das Interesse für diese Aus¬
stellung im württembergischen Unterland ist, geht daraus hervor,
daß von Samstag mittag bis Sonntag abend bereits 2700 Be¬
sucher gezählt werden konnten.

Stuttgart . (Tödlich verunglück 1.) In der Daimlerstraßein Bad Cannstatt fuhr ein 17 Jahre alter Lehrling , der un¬
erlaubterweise mit einem Kraftrad eine Fahrt ausführte , gegeneinen Lastkraftwagen und erlitt tödliche Verletzungen.

Doppelselb st mord. Am Samstag vormittag wurden beider Schwabenhalle eine männliche und eine weibliche Leiche die
zusammengebunden waren , aus dem Neckar geländet . Nach

'
den

Feststellungen der Kriminalpolizei handelt es sich um Dovvel-
selbstmord.

Kleingärtner sammelten Am Samstag erregte mden Hauptstraßen Stuttgarts ein mit Blumen hübsch dekoriertermit Kürbissen , Rettichen , Tomaten , Gelben Rüben , Zwiebeln'
Gurken . Roten Rüben , Krautköpfen Blumenkohl , Bohnen u,w'beladener Lastwagen die Aufmerksamkeit der Volksgenoffen . Er
stammte von den Mitgliedern der Stadtgruppe Stuttgart imLandesbund Württemberg - Hohenzollern der Kleingärtner e. x
und war , wie eine Aufschrift verkündete , für Verwundete be¬
stimmt . 49 Zentner Frischgemüse , darunter ein Kürbis vonIS Kilogramm , konnten in einem Stuttgarter Lazarett abgelie-
sert werden Die Spende erweckte bei den Verwunderen herz¬
liche Freude

Kurze Sportrundschau
Zwei Staffeln in der Handball-Bereichsklasse

Die württembergische Handball - Bereichsklasse wird ihre Mei¬
sterschaftskämpfe in diesem Jahr in zwei Klassen austrazen . Du
Genehmigung des Reichsfachamtes liegt bereits vor . Jede Stesses
weist je sieben Mannschaften auf . Der Spielbetrieb wird am14. September ausgenommen.

Staffel 1 Stuttgart : Eßlinger TSV ., TG . Eßlingen , TE . Stutt-
gart , ^ - Sportgemeinschaft Stuttgart , KSV . Zuffenhausen , TV
Kornwestheim , TV . Oßweil.

Staffel 2 Göppingen : Tschft. Göppingen , FA . Göppingen , TGV
Holzheim , TSV . Süßen , TV . Altenstadt , TSE . Ulm 46, ^ -Sport¬
gemeinschaft Ellwangen.

*
. Eine neue Jahresbestleistung im Hochsprung stellte Griffst

Solms in Berlin mit 1 .62 Meter auf.
Adolf Heuser blieb in Berlin in einem Zehnrundenkamp

gegen den großen Arno Kölblin durch seinen großen Kampsgeis
verdienter Punktsieger . Wiesner (Wien ) wurde Punktsieger über
den Düsseldorfer Siepmann , während der Schwergewichtskamp
zwischen Sendel und Karl Nutz unentschiedgen endete.

Zum oiertenmal Deutscher Mannschaftsmeister im Ringer
wurde Siegfried Ludwigshafen . Ludwigshafen gewann den Rück¬
kampf in Berlin gegen den Kraftsportverem Berlin mit 5 :°
Punkten und blieb in der Gesamtwertung mit 9 :5 Punkten er¬
folgreich.

Gestorben
Nagold: Emma Wiedmaier , geb . Stockburger, 38 Jahre.
Nagold: Karl Kaupp, Küblcr, 72 Jahre.
Freuden st adt: Fritz Wurster, Inhaber der Schwarzwälder

Kunstanstalt, 42 Jahre.
Nntermusbach: Joh . Gg . Mast , Säger , 70 Jahre.
Wildbad: Wilhelm Fehleisen . Landwirtschaftsrat a. D.

Verantwortlich für den gesamte» Inhalt an Stelle des !m Felde
st- he« de« Hauptfchrtftleiters Meter Lank,Ludwig Lauk in MentzcigMuck « . Verlag BachdruckeretLauktu Alteustetg Zurzeit Prl . 3 gälu«

Amtliche Bekanntmachungen
Zuteilung von Futtermitteln

für Pferde
Auf den Abschnitt 8 der Futtermittelscheine für Pferde

kommen für die beiden Monate September und Oktober 1941
je Pferd bis zu 420 kg . Pferdefutter zur Verteilung . Vor¬
aussetzung für die Belieferung ist, daß der Abschnitt 8 ent¬
sprechend meiner Bekanntmachung vom 16 . April 1941 mit
meinem Dienststempel versehen ist.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die
Abschnitte 8 der Futtermittelscheine für Pferde bis spätestens
12. September 1941 einem Futtermitteloerteiler zu überge¬
ben . Die Verteiler haben die Abschnitte mir dann sofort ge¬
bündelt (getrennt nach den auf der Rückseite der Abschnitte
ausgedruckten Teilmengen) zur Ausstellung von Bezugscheinen
vorzulegen . Die Bezugscheine sind bis spätestens 20 . Sep¬
tember 1941 einem Großverteiler weiterzuleiten. Nach diesem
Zeitpunkt beim Großverteiler eingehende Bezugscheine können
nicht mehr berücksichtigt werden.

Ealw » den 8 . September 1941.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt. L.

Arbeiterinnen
für ganz oder halbtagsweise Beschäftigung
sucht.

Stt» Allenbach, BesteMrill «KL
Aliensteig

Ilk MMMk
brr Reichslotterie der
NSDAP . fürdasMn-
terhilfswerk
ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk
Papier - und Schreibwaren

Kirchliche Nachrichten
Dienstag */e8Uhr Kriegsbetstd.

Packpapiere
in Bogen und von der
Rolle

Weiß EinMelMier
in Bogen und Rollen

ButterbrotMier
in Bogen und Rollen

ButlerbrMlilel
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
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Altensteig , den 9 . Sept . 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger An¬

teilnahme am Heldentode unseres ge¬
liebten Sohnes und Bruders

Friedrich Hentzler
und für die zahlreiche Beteiligung am
Trauergottesdienst , sagen wir herzlichen
Dank.

Familie Henßler , Flaschnermstr.

Altensteig , den 9 . Sept . 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicherTeil¬

nahme , die uns beim Hinscheiden un¬
serer lieben Mutter , Großmutter , Schwie¬
germutter, Schwägerin und Tante

Rosine Roh
Küferswitwe , geb. Kepplrr

erfahren durften, sagen wir unseren
herzlichen Dank.

Geschwister Roh.

? rau Sclnibe - l. » auStrali . Knauerskr . 13. scirreibt am 27 . 8. 4I u. s . :
. . lest datte 3.25 Buckel . Inren ses IeLSN ^ ucke .' ki'anlLkeit dabe iod taelied

j äreimsl Letrunken . I^aut letzter Onlerr-uLdunL bin icli ru meiner' l^reuöe voll-> 5rüoü;8 2 uelrersrei . " — Lle soliten äarum mit vroikvoiLssperlaltes Lexeo! ruelcei -ki-Lnkdeir einen Versuck macliev. psckuns Kül . 2.35 ein8Lbl. Porto.I>i bisclier L Södne . ssiirnderx ^ 12 SedUekkuek 38 ! .

Setze zwei

Rinder
14 und 8 Monate alt , dem Verkauf aus
K. Weißinger zur „ Waldluft "

. Kälbermühle bei WIldbatz
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